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H eft 5

Ein Reichs^Siedlungsstock für zweite Hypotheken.
K ritisch e B em erkungen zum  W ohnungsbau.

T T m  die B autenfinanzierung in  diesem  Jahre durchführen  zu
können, m üssen  besonders in  g rößerem  U m fange M ittel für 

zweite H ypotheken  aufgebrach t w erden. Aus der E rfahrung 
frühere r Jah re  w issen w ir, daß in  dieser F rage alle möglichen 
A nstrengungen u nd  alle m öglichen Vorschläge gem acht w urden, 
um  größere S um m en  fü r den nachstelligen R ealkredit flüssig zu 
m achen. Alle b isherigen Projekte u n d  Vorschläge, die bis in 
die V orkriegszeit zu rückreichen , scheitern  an der S tellung nötiger 
S icherheiten bzw. an  der feh lenden  B ürgschaft des Reiches!

N euerd ings sind  K räfte  am W erk, die den vor einigen Jahren 
klanglos in  der V ersenkung verschw undenen P lan  der Schaffung 
einer besonderen  W ohnungs-K red itansta lt fü r zweite H ypotheken 
w ieder neu  au fleben  lassen u n d  sich fü r die E rrich tung  eines 
besonderen In stitu tes  fü r nachstelligen R ealkredit einsetzen.

H ierzu  einige kritische B em erkungen. Sie werden zeigen, 
daß der W ohnungsbau  au f die E rrich tu n g  eines besonderen 
In stitu tes fü r zw eite H ypotheken  vollkom m en verzichten  kann, da 
dieser P lan genau wie alle anderen  scheitern  w ürde und  durch 
ihn  dem  W ohnungsbau  keinesfalls größere M ittel zu r Verfügung 
gestellt w erden könnten.

Als K apitalstock  sollen einem  solchen In s titu t die ver
schiedenen F onds des Reiches u nd  evtl. auch die H auszinssteuer
hypotheken der L än d e r u n d  G em einden  zu r V erfügung stehen. 
M it diesen etw a 500 M illionen R M . (Reichsfonds) u n d  5,1 M illi
arden R M . (H auszinssteuerhypotheken) soll das In s titu t D arlehen 
auf dem  allgem einen K ap ita lm ark t aufnehm en u n d  solche als 
zweite H ypo theken  w eiterleiten . A ußerdem  soll du rch  U eber- 
nahm e von B ürgschaften  fü r zw eite H ypotheken, d ;e von anderen 
Stellen gegeben w erden, das erhöhte Risiko der zw eiten H ypothek 
dieser G eldgeber ausgeschaltet w erden.

W elche M itte l fü r die D arlehnsgew ährung w ürden  einem 
solchen In s titu t zu r V erfügung  steh en ?  Schätzungsw eise 5 M illi
onen R M . Rückflüsse aus R eichsdarlehen  u nd  etw a 100 M illionen 
RM . (2 Proz. von 5 M illiarden  R M .) Rückflüsse aus den H aus
zinssteuerhypotheken . N u n  ist aber h ierbei in  B etracht zu  ziehen, 
daß von diesen 100 M illionen R M . im  günstigsten  Falle für 
N euausle ihungen  höchstens 30— 40 M illionen R M . übrigbleiben, 
u n d  zw ar au f G ru n d  der T atsache, daß L änder u n d  G em einden 
in  den Jah ren  1924— 1931 beträch tliche S um m en im  A nleihe
wege aufgenom m en haben, die sie als Z usatzdarlehen  nach A rt der 
H auszinssteuer w eitergeleitet haben. D ie H öhe der G em einde
anleihen dü rfte  1500 M illionen  R M ., die der L änderan le ihen  
200 M illionen  R M . betragen , zusam m en  1700 M illionen RM . 
D er Z ins- u n d  T ilgungsd ienst fü r diese A nleihen beträg t rund  
8 P roz., das sind  130— 135 M illionen R M . jährlich. D em nach 
ist im m erh in  ein B etrag von 5 P roz. von 1700 M illionen R M . von 
anderer Seite abzudecken, da die Rückflüsse aus den gew ährten 
Z usatzhypo theken  n ich t w esentlich  über 3 Proz. liegen. Sind 
H aushaltsm itte l n ich t vo rhanden , so s teh t zu r D eckung dieser 
5 Proz. n u r das A ufkom m en aus den H auszinssteuerhypotheken  
zu r V erfügung, m it anderen  W orten : V on den 100 M illionen RM . 
bleiben im  günstigsten  Falle 30— 40 M illionen R M . übrig! 
G leichzeitig  is t zu  bedenken , welche S um m en außerdem  noch für 
den allgem einen F in an zb ed a rf von L än d e rn  u nd  G em einden 
benötig t w erden. A bgesehen von den w irklich geringen M itteln , 
die einem  solchen neuen  In s titu t z u r  V erfügung stehen  w ürden, 
w ürde die G rü n d u n g  desselben noch  eine R eihe von M ängeln 
nach  sich  ziehen, die kurz gestre ift w erden  sollen:

V or allem  fö rd e rn  w ir die F inanz ierung  des W ohnungsbaues 
n ich t d u rch  organisatorische, sondern  d u rch  finanzielle M aß

nahm en, d. h. wie m achen wir den K apitalm arkt le istungs
fäh iger? E s darf als bekannt vorausgesetzt w erden, daß die 
Inanspruchnahm e des K apitalm arktes in  den nächsten  Jah ren  für 
vordringliche A ufgaben von R eich u nd  Volk ganz erheblich  sein 
wird. E in  W ohnungsbedarf von 300 000 W ohnungen jährlich 
w ürde die Investierung von 2— 2,3 M illiarden R M . u nd  einen 
A ufw and für nachstellige H ypotheken von 350— 500 M illionen 
RM . bedeuten. Es erscheint ausgeschlossen, daß solche Sum m en 
neben den für andere A ufgaben erforderlichen Beträgen aus dem  
K apitalm arkt zu  gew innen sind, zum al die öffentlich-rechtlichen 
und die privaten  H ypothekenbanken 1933/34 auch für den erst
stelligen R ealkredit vollständig ausgefallen sind. W ürde m an nun  
m it H ilfe des neuen Institu tes n u r 100000 K leinw ohnungen durch  
G ew ährung oder G ew ährleistung nachstelligen Realkredits bauen 
wollen, so m üßten  h ierfür 200 M illionen R M . nötig sein. Es ist 
n ich t zu  ersehen, wie diese Sum m en von dem  vorgeschlagenen 
In s titu t direkt aufgebracht oder indirekt durch  B ürgschaften 
dem  K apitalm arkt entnom m en w erden können. Es sei denn, 
daß die R eichsbürgschaft h inzu tritt. A ber dam it is t n ichts N eues 
geschaffen. In  diesem Falle ist m an näm lich zu  dem  Z ustand  
zurückgekehrt, der heute bereits besteht!

A ußerdem  m üßte ein derartiges In s titu t für den nach
stelligen R ealkredit durch seine Inanspruchnahm e des K ap ita l
m arktes in  schärfster K onkurrenz zu  den bestehenden Real
k red itinstitu ten  treten , deren E rfahrungen  u nd  L eistungsfäh ig
keiten doch unbestritten  vorhanden sind u nd  deren K räfte in  
dieser Beziehung weit m ehr ausgenutzt w erden können.

W enn aus diesen und  vielen anderen  G ründen  die E r
rich tung  eines solchen Institu tes abgelehnt w erden m uß, so soll 
natü rlich  n ich t in  A brede gestellt w erden, daß w ir zu r F ö rderung  
des K leinw ohnungsbaues in  diesem Jahre unbed ing t größere 
Sum m en als bisher flüssig m achen müssen.

Folgender P lan, der von einem  nam haften  K enner der 
F inanzierungsm öglichkeiten des W ohnungsneubaues gem acht 
w ird, näm lich von D irektor W ilderm uth  von der D eutschen  
Bau- u n d  B odenbank-A G ., ließe sich ohne größere Schw ierig
keiten verw irklichen:

„ D ie  R eichsregierung ist bereit, die Rückflüsse aus den 
verschiedenen W ohnungsfonds des D eu tschen  Reiches zu r B il
dung eines besonderen Zweckverm ögens fü r den nachstelligen 
G ru ndkred it als Reichssiedlungsstock zur V erfügung zu stellen. 
D iese M ittel w ürden  dazu benu tzt Werden, um  K om m unal
obligationen der p rivaten  und  öffentlich-rechtlichen R ealkredit
anstalten  anzukaufen. A ut diese W eise w ürden  die alten  Real
k red itinstitu te  in  den S tand gesetzt w erden, ihrerseits zw eit
stellige H ypotheken herauszulegen. D ie G ew ährung nach
stelligen Realkredits durch  die H ypothekenbanken  u n d  die A us
gabe von K om m unalobligationen au f dieser G rundlage se tz t 
allerdings die V erbürgung dieser nachstelligen B eleihungen 
d u rch  L änder u nd  G em einden u n d  evtl. du rch  das D eutsche 
R eich  voraus.

D ie M ittel fü r den R eichssiedlungsstock können w esentlich 
erhöh t w erden, w enn die Rückflüsse aus den H ausz inssteuer
hypotheken, soweit sie n ich t du rch  frühere V erpflichtungen der 
L än d e r u nd  G em einden  gebunden  sind, dem  R eichssied lungs
stock zu gefüh rt w erden, wozu natü rlich  L än d e r u n d  G em einden  
verpflichtet w erden m üßten.

Bei dieser G elegenheit kann der R eichssiedlungsstock auch 
den Zw ecken des erststelligen F ealk red its n u tzb ar gem acht 
w erden. D ie jetzt in  A ngriff genom m ene R eform  der Sozial
versicherung  w ird  u. a. auch den V erm ögenszuw achs der Sozial
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versicherungsträger in einer mit den Interessen des Reiches 
übereinstimmenden Art und Weise anlegen mussen Ein T 
dieser Vermögensanlagen wird, wie auch bisher, m  e rs ts te lh g n  
Hypotheken bestehen müssen. A nstatt daß die Sozial ver 
sicherunesträger selbst erste Hypotheken herauslegen, also Auf
gaben einer Hypothekenbank erfüllen, würden in Zukunft die 
Beträge, die die Sozialversicherungsträger als erste H ypotheken 
anlegen wollen, durch die Stelle, die der Reichssiedlungsstock 
verwaltet, für die Sozialversicherungsträger zum Ankauf von 
Pfandbriefen der Hypothekenbanken verwandt werden. Aut diese 
Weise würde den privaten Hypothekenbanken ein fester Abnehmer 
für ihre Hypothekenpfandbriefe entstehen, der besonders 
lieh in einer Zeit ist, in der der Absatz von Hypothekenpfand- 
briefen auf dem privaten Kapitalm arkt nahezu völlig stockt. 
Das würde gleichfalls dazu beitragen, die Hypothekenbanken 
wieder ihrer eigentlichen Aufgabe, nämlich der Einzelhypotheken
gewährung, die sie auf G rund ihrer jahrzehntelangen Erfahrungen 
aufs beste übersehen, zuzuführen. Dazu kommt, daß durch 
die Uebernahme der Pfandbriefe und Kommunalobligationen der 
freie Kapitalmarkt nicht belastet wird und die ganze Transaktion 
außerhalb der Börse vor sich geht.

Gleichzeitig könnten in diesem Zusammenhang die Bau
sparkassen, deren Bedeutung für die Finanzierung des W ohnungs
baues heute feststeht, stärker für den nachstelligen G rundkredit 
herangezogen werden. Die Bedenken, die von seiten der Bau
sparkassen selbst und von seiten des Reichsaufsichtsamtes für 
Privatversicherung dagegen geltend gemacht w urden, daß die 
Bausparkassen die ihnen zufließenden Spargelder ausschließlich 
in dem mit einem größeren Risiko belasteten nachstelligen G rund
kredit anlegen, können wohl überw unden werden, wenn und 
solange zu der dinglichen Sicherstellung eine zusätzliche Sicher
heit in Form von Bürgschaften der öffentlichen Hand, insbesondere 
in Form der Reichsbürgschaft, tritt. U nter diesen Voraussetzungen 
würde die Beschränkung der Bausparkassen auf die Finanzierung 
der zweiten Stelle nicht nur niedrigere Sparsummen, dam it 
kürzere Wartezeiten, sondern auch raschere Tilgung und dam it 
begrenzteres Risiko füf die Bausparkassen bedeuten.
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Solange die V erhältnisse auf dem  G ru n d k red itm ark t n ich t 

gefestigt u nd  der K red it der öffentlichen K örperschaften  in s
besondere auch der G em einden n ich t völlig w iederhergeste llt 
ist, ist die zusätzliche S icherheit fü r den nachstelligen G ru n d 
kredit im  R ahm en der W ohnungspolitik  des Reiches d u rch  die 
R eichsbürgschaft fü r H ypotheken  w eiter auszubauen. U m  die in  
der U ebernahm e der R eichsbürgschaft liegenden Risiken für 
den H aushalt des Reiches auszuschalten, ist der R eichssiedlungs
stock, dessen Anlage in  P fandbriefen  und  K om m unalobligationen 
liquide ist, gegebenenfalls als B ürgschafts-S icherungsstock  zu r 
A bdeckung von V erlusten heranzuziehen. D am it w ürde auch 
das Reich ein E ntgelt dafür haben, daß die Rückflüsse aus den 
verschiedenen W ohnungsfonds des Reiches n ich t m ehr im  all
gem einen H aushalt vereinnahm t, sondern  in  einem  S onder
verm ögen für Zwecke der W ohnungsbauförderung  gebunden  
werden.

Aus all diesen E rw ägungen heraus m uß die G rü n d u n g  eines 
besonderen Institu tes von der Fachw elt abgelehnt w erden. D enn  
es schafft dem  W ohnungsbau kein neues K apital. D ie ange
führten  Aenderungsvorschläge lassen sich du rch fü h ren  ohne 
E ingriff in jetzt bestehende R echtsverhältn isse u n d  ohne große 
Schwierigkeiten. Bei den E rörte rungen  der F rage der W ohnungs
baufinanzierung für das Jahr 1935 u n d  der fü r  die zukünftigen. 
Jahre kann und muß es sich darum  handeln , die in  der Reichs
bürgschaft liegenden M öglichkeiten stärker auszunu tzen . D ie 
im Gang befindliche D ezentralisation beseitig t die vorhandenen 
M ängel. Die neuen R ichtlinien für die R eichsbürgschaften  sehen 
bereits die U ebernahm e von B ürgschaften  auch fü r kleine O b
jekte und kleine D arlehen vor. H ie rd u rch  ist die F örderung  
eines W ohnungsbaues m öglich, der im  R ahm en der allgem einen 
W ohnungsbaupolitik des Reiches gelegen ist. W enn  w ir dazu 
noch die E rfahrungen und L eistungsfäh igkeiten  der bestehenden 
R ealkreditinstitute in der rich tigen  W eise ausnutzen , dann  ist es 
leichter möglich, dem  W ohnungsbau den nö tigen  nachstelligen 
Realkredit zuzuführen, als w enn für solche Zwecke ein neue& 
In stitu t m it sehr fraglichem Erfolg gegründet w ird.

W i l ly  B r a c h v o g e l

D as M ussolinisK rankenhaus in R om .
VV/er jetzt als deutscher Baumensch zum  Besuche in Rom ein- 
YV trifft, dem kann empfohlen werden, einen Teil der Studien

zeit auf den Bau des faschistischen Ruhm s zu wenden. Die 
Römer nennen es „das größte Krankenhaus der W elt“ . Indes 
muß der fremde Besucher vorher einiges wissen, um diese ganze 
Anlage zu begreifen. Das wären folgende D inge: 1. daß es eine 
Aufgabe der italischen Politik ist, durch d ie ,, vormilitäre“ Jugend
erziehung große Jagendström e zur gesundheitlichen M achtdurch
führung des italienischen Willens heranzuziehen; 2 . daß unter der 
lachenden Oberfläche der Bevölkerung seit langer Zeit die T u b er
kulose wütet, ohne daß je in diesem Lande größere L ungen
sanatorien vorhanden w aren; 3. daß aber Rojn (insbesondere in  
seinen alten Teilen) von jeher für die V erbreitung von K rankheiten 
mehr als geeignet ist. Das kann nur jemand beurteilen, der 
jahrelang in der ewigen Stadt gewohnt hat. Rom hat dreier
lei Klima. Das alte Rom ist die Altstadt, die ausschließlich

in der von H ügeln um schlossenen T iberebene  liegt. D agegen 
haben die Hügel auf der V atikanseite m eist reines Seeklim a (der 
W ind kom m t von dem nahen O stia, dem  ersten  w inzigen Vor
läufer der A lbaner Berge. D as d ritte  K lim a kom m t von den 
H ügeln auf der anderen T iberseite , die das m ittelalterliche Rom  
einrahm en, aber sind d<e berühm ten  „h o h e n  V ierte l“ , die 
Q uartieri alti, deren G esundheit, gute L uft, F rische niem als in  
Frage gestellt worden ist. W enn in  der E bene von Rom die 
schwulste Hitze b rü tet, dann zieh t do rt oben ein  re iner W ind 
von den bewaldeten H öhen  des A penn in  h eru n te r, oder die See
brise bringt den H auch des M eeres. D o rt oben außerhalb  der 
S tadt, ganz ausgesetzt den gu ten  L ü ften  der H öhen , ist das 
große K rankenhaus entstanden. D ort oben w ar in  dem  räum lich  
schon arg begrenzten Rom auch allein das T e rra in  zu  finden, 
aut dem diese A nstalt sich u n te r der no tw endigen P latzver
schwendung der Parks, W andelhallen, der L iegehallen und  Höfe
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m it allen se inen G ebäuden  vor der Sonne ausbreiten 
konnte.

M it seinem  ganzen ta tkräftigen  Selbstbew ußtsein  hatte 
M ussolini alle S tellen m obilisiert, um  den K rankenhausplan 
auszuführen. W ährend  n u n  sonst bei jedem  G roßbau  vorher 
sich alle G egnerschaften  der A rch itek tu rrich tungen  in  lodernden 
K äm pfen ü b er ein  P ro jek t herstü rz ten , w ar h ier n ichts als tiefster 
F riede zu  beobachten . E s u n te rb ü eb en  alle V orschläge fü r for
male E xperim ente , ganz z u  schweigen von n ich t ausgeprobten 
Bauweisen. D iese gew altige Anlage ist ganz nach  der alten Bau
erfahrung Italiens in  der gesicherten  Form  des B arock-G roß- 
hauses ins L eben  gerufen. W ährend  seinerzeit in  Frankreich 
und  D eu tsch land  die in te rnationalen  S tü rm er gegen das 
wertvollste A lte ih re  g roßen  u n d  kleinen E n tw ürfe  zu r K enntnis 
der lieben O effentlichkeit vorher zum  B esten gaben, kam hier 
nichts dergleichen vor. D ie R aum aufte ilung  leh n t sich stark an 
große alte B aum uster — die L ich tzu fu h r is t noch etwas größer, 
der äußere m ajestätische E ind ruck  w ird  gefö rdert du rch  das 
w ahrhaft g roßartig  w irkende M arm orm ateria l. D ie A nfahrtseite 
des H auses is t eigentlich  belanglos; die H au p tfro n t ist die H eil
seite m it ih ren  T errassenkonstruk tionen .

So sind  diese P alastg ruppen  en tstanden , bei denen dann der 
h istorische S inn  der baugeschulten  Ita liener naturgem äß die 
guten  F o rm en  der ita lien ischen  F re ilu ftarch itek tu r, den Portikus, 
die große gegliederte F re itrep p e , als die geeignetsten u nd  hier 
vollkom m en dem  Zw eck en tsp rechenden  B auform en zu r A n
wendung b ringen  m ußte . I n  dieser L ungenheilansta lt hat der 
aus der F rührenaissance-L ogg ia entw ickelte P ortikus noch einmal 
einen T riu m p h  gefeiert, der seine B rauchbarkeit, von den A n
greifenden im m er w ieder bezw eifelte, raum  schaffende, form ende, 
die freie U m w elt in  den  B au hineinholende K raft bewies. Aber 
die fü r m oderne L ungenheilansta lten  u n bed ing t erforderlichen 
L iegeterrassen erfo rderten  eine N eugesta ltung  der Sonnenseiten.
H ier is t die eigentliche Fassade d ieser A nsta lt; n ich t auf der 
m ehr oder w eniger belanglosen A n fah rt j>eite. D iese T errassen- 
konstruktionen, die die ganze H ausw and h in te r einer G laswand 
verbergen, sind  die günstigste A npassung  an italienisches K lim a.

D er g röß te  T e il der E in rich tu n g  sagt dem  deutschen  F ach
m ann n ich ts N eues. E r  s ieh t übera ll die E rfah rungen  aus dem 
Bau von h u n d erte n  deu tscher u n d  schw eizerischer L u n g en 
krankenhäuser, nach dem  S üd länd ischen  abgew andelt. D eu tsch 
land hat eine ungem ein  große A nzahl von L ungenheilstätten .
Italien h a t h ie r endlich  die erste  erha lten ! Sie w irkt du rch  ihre 
in  die A ugen fallende u n d  g lanzverb reitende A eußerlichkeit.
Dieses K rankenhaus w irk t vor allen D ingen  aber au f die itahe-

Mussolini-Krankenhaus in Rom.
E n tw u r f: ein A rch ite k te n -K o n so rtiu m . Pfo*« Ktyncme.



u Das beinahe Unfaßbare wird em pfanden: man

brutgundnubkm  G e^u ch 'i n ̂  irT Haus^des| p a m ie se s . Eine M utter 
aus Neapel hatte ihre verschickte kranke Tochter dort »esu 
und sie erzählt nun, zurückkommend von dieser P r a c h t , ! L d L  
Worten- Meine Tochter lebt wie eine Dame, sie ist beständig 
K K ;  » g a r  die Bettwäsche wird jede Woche gewechselt. 
Ach, so schön möchte ich es auch haben.

In Deutschland kennt die geringste Arbeiterin die aus

56
gedehnten K rankenhäuser und  H eilstätten . A ber einen solchen 
R iesenabstand zwischen den ita lienischen L ebensbed ingungen  
der A rm ut und den von uns aus als tiefstes E lend  betrach te ten  
Form en der K rankheit, den kennt n iem and in  D eutsch land . 
So geht nun Italien  daran, in  diesem  H ause den tuberkulösen  
Schichten eine volle lebensstarke G esundheit w ieder zu  erobern . 
U eberstrahlt von M ussolinis M achtbew ußtsein  u nd  doch um 
schattet von den noch nicht verb reiteten  K enn tn issen  erbb io lo
gischer V erelendung. Das K rankenhaus in  seiner M arm orp rach t 
ist eines der Beispiele, wie m it A rch itek tu rfak to ren  im  Volke
V ertrauen erweckt w erden kann. G e r h a r d  R e i n b o t h ,  Rom.
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A lte Verschandelungen von  K leinstädten.
Ein typisches B ild  ihres W erdegangs.

\  Ton dem Bilde der alten Kleinstadt wird gern in U nterhaltungs- 
V  aufsätzen und Romanen berichtet. W enn es danach ginge, 

fände man in den friedsamen Plätzen durchweg die alte Zeit 
mit ihren stark romantischen Resten; von der anderen oeite 
gesehen aber: steckengeblieben, unzulänglich und enggeistig. 
Beides ist tendenzgefärbt. Wer die Kleinstadt besucht^ findet 
noch gute Häuser mit altmodischen Fassaden, m it hohen Giebeln, 
bescheidenen Läden, Dachfenstern und geschwungenen Straßen
zügen, die für den Laien keinerlei Aehnlichkeit m it dem hoch
mütigen Großstadtbilde zeigen. Zuweilen haben diese Häuser 
schlechtes Fachwerk und brüchige M auern.

Die Lage der K leinstadt-K irchen, M ärkte und Rathäuser 
ist auf ihre letzten dunklen Ursprünge noch im m er nicht ganz 
erforscht. Alte Kirchen liegen zum eist an M ärkten. W arum? 
An der Weihstätte stand vorher ein alter, heiliger Baum. D ort 
wurde die erste Kapelle gebaut. Die M enschen, die einst von 
ferne zum Markte kamen, dachten wie der hohe katholische 
Geistliche, bei dem zwei gutartige Ketzer einmal selbdritt zu 
Tische saßen und der nach fröhlichen Reden sagte: „N un  wollen 
wir eben mal ein bißchen beten.“ So fingen früher auch die 
Leute, die von ferne gezogen kamen, an; man ging über krumme 
Straßen, um vorher in der Kirche „ein bißchen zu beten“ .

Diese krummen Gassen der Kleinstadt sind oft reizvoll, 
sind manchmal kleine Bildwunder der Altzeit. Ihre krumme 
Linie, woher kommt sie? Ist sie eine Folge der etwas m ehr 
links gelenkten Herzarbeit der deutschen Rasse? Andere sagen, 
die „K rum m e“ ist ein kosmischer Drang aus der U rzeit her, wo 
die Altgermanen, nach dem Süden ziehend, sich Tausende von 
Jahren durch die dichten Wälder schlagen m ußten. Die Orien
talen dagegen haben die schnurgerade Parallele im Baue ihrer 
Straßen erfunden.

Rathäuser erscheinen schon früh an den alten Plätzen. 
Als Außenseiter gedacht, sind sie eine lateinische Erfindung; 
Häuser für die Beamten, für Schatzung und geheime Rechnerei. 
Zuerst waren sie klein; man fand jedoch bald Geschmack an der 
lateinischen U r-Idee. Von vornherein symmetrisch, folgte ihr 
Baukern den fremden M ustern. Dennoch wurden sie im  äußeren 
nie langweilig, weil der schöpferische deutsche M ensch das 
lateinische Kernhaus baulich bald bezwang, bis ihm die 
Renaissance mit ihrem  falschen italischen Ziergeiste wieder hart 
zusetzte.

Aus der Zeit des 30jährigen Krieges war eine dauernde 
W irtschaftsnot geblieben, die Geld und G ut angefressen hatte. 
Viele alte Kleinstädte wurden im Laufe des folgenden Jahr
hunderts nur geflickt und in der letzten Zeit zuweilen bunt und 
freundlich angestrichen. Der Bund für Farbe im  Stadtbild 
schoß bekanntlich mit besonderem Eifer auf die Kleinstädte! 
Sie blieben imm er geldarm. Allzulange haben viele Kleinstädte 
ganze Flickzeitalter gehabt, Jahrhunderte, in denen die voll
wertigen Handwerksmeister ausstarben, weil in  den zerstörten 
Dörfern niemand übriggeblieben war, der Handwerker be
schäftigen konnte und wo nur Tagelöhner ihr Brot durch not
dürftiges Flicken verdienten. In  Elendszeiten flüchteten die armen 
Leute aus den Dörfern m it Weib und K ind und Vieh und Wagen 
in diese Städte; es wurden ihrer im m er m ehr und mehr. Auf 
dem Rathaus aber waltete fast um sonst der umsichtige Schult
heiß; er und der Pfarrer sahen, daß durch diesen großen Zuzue 
eine jahrzehntelange Kriegs- und  W irtschaftsgefahr entstehen 
mußte So kam schon damals die W ohnungsnot zustande. Die

u r i S r u  Yaren n?.thaft genügsam, ja fast anspruchslos. Aber 
schließlich hatten die vorübergehenden Behelfe für U nterkunft 
auch ein Ende. Man „klaibte“  am gleichen Flecke Häuschen 
scharwerksmaßig, man glaubte, sie nur auf kurze Sicht zu brauchen! 
Aber schließlich wurde es doch ein Dauerzustand, und so wurden 
zuweilen große Marktplätze zugebaut. Die besonnenen und klugen

L eute im  Regim ent vom S tad tschultheiß  an gerechnet bis zu  den 
L eitern  der Jahrm ärkte herun ter w aren schw er en ttäusch t, weil 
sie keinen Ausweg fanden, die üble V erbauung w ieder zu  be
seitigen. Die M enschen zu  jener Zeit w aren keineswegs düm m er 
als heute und  auch nicht eigennütziger; sie hatten  n u r ih re eigenen 
Form en zur W ahrung des G em einnutzes in  ih ren  Z ünften . Von 
den gleichartigen gem einnützigen B indungen der Zeit, näm lich 
den Z ünften  in  den N achbarstädten , aber w urden  sie bekriegt. 
So stand es damals m it der beruflichen  E inm ütigkeit. M an 
war sich auch stam m esm äßig n ich t g rün  aus kolonialhaft ge
m ischtem  Herkom m en. Was grundsätzlich  fehlte, war das H eran 
ziehen von w ohlhabenden L euten , die niem als in  solche für 
Vermögen unsicheren Städte kam en; m an fand  schon andere 
und größere Sicherheitsplätze. D am it fehlte also eine wesentliche 
Intelligenzschicht, die durch ih ren  G eschm ack hätte  führend 
bleiben können. Das ist ein  G ru n d  für das Sinken. Es ist schon 
bem erkenswert, wie verschwindend, ja kaum  sich tbar der E in
fluß der Barockzeit in den m eisten K leinstäd ten  ist, deren  Bauten 
erforderten G eld; daran hat es gefehlt.

Es gab noch ein paar alte B aum eister, die in  ih ren  M appen 
allerlei schöne Risse gesam m elt ha tten  aus den T agen , als die 
Barockzeit früh ihre A rch itekturbücher in  K upferstichen  heraus
brachte. Da war alles treulich  angegeben, vom  F u n d am en t und 
den Fundierungsrosten aufwärts über die T re p p en  zu  den groß
artig konstruierten T reppen  und  D ächern . A ber alle diese alten 
M usterbücher nützten  nichts m ehr, u n d  m it dem  Flickwerk 
kam die Pfuscherei auf, weil der B auherr kein G eld  hatte  u nd  mit 
kleinen Ackerlosen aufrechnete. Es war dieselbe Zeit, als die 
Ackerbürger ihr bestes V ieh verloren u nd  in  ih ren  einstigen 
Blum engärten Rüben u nd  K rau t bauen m ußten . W er noch 
Schmuck hatte, zu dem kam en die Juden  u n d  kauften  das B ruch
gold und die silbernen Stücke für W olle u nd  L einw and.

Aus solchen Verfassungen konnte sich kein rom antischer 
Schim m er einer einheitlichen kleinbürgerlichen V olkskunst im 
S tadtbild erhalten. Fast in jeder Zeit hat die A enderung  der 
W irtschaftsstruktur auch das S tad tb ild  w esentlich verändert*).

Alles das wird am besten sichtbar d u rch  L uftaufnahm en 
von Städten und D örfern. Sie leh ren  uns das A u f u n d  Ab des 
K ulturbew ußtseins der Zeiten! D a ist hier das Bild der S tad t
m itte von Aschersleben, einer sehr fleißigen Industriek leinstad t, 
m it vielen vortrefflichen neuen Bauten ihres S tad tarch itek ten  
D r -"Ing. Heckner. In  der B ildm itte steh t das alte R athaus, das 
sich vorher an anderer Stelle befand, näm lich  zw ischen der 
Stephanikirche und Breiten S traße. U m  das Jah r 1400 w urde es 
nach dem M arkt verlegt. Von dieser Anlage ist aber nichts 
m ehr erhalten; sie w urde schon im  Jahre 1517 abgebrochen.

amals erhielt der Baum eister Lüdecken B üring  „ e in  neues Haus 
aufzubauen verdingt“ . D afür w urden  ihm  70 G ulden  Lohn 
gelobt. Das reichte natürlich  n ich t aus. D ie K leinstädte be
zahlten damals außerdem  gern m it eigenen W aren. So gab es 

m u BaJlm eister 30 Schock und  13 S ter H olz, das m it 
Gulden berechnet w urde. D ann  w urde ein Steinm etzm eister 

herangeholt und aus G oslar der D achdeckerm eister H erm ann 
Becker verschrieben. D ieser erh ielt fü r seine A rbeit 66 G ulden,
i n f v e ™  m Schefff 1 R °ggen u nd  3 F aß Bier. Es w urdeninsgesamt 7 3 2  G ulden verbaut.

krach statt j 8X1 . auch nach 1871 nach  dem  großen  Geld- 
M ischnna , j u c k e n d e n  A lt-C harak ters oft genug eine üble 
von k le m e r  T? sch,lechJ:er A rbeit u n d  später nachgeahm te M uster 
Zwanp-svc^-st e i‘ A lte H äuser Wa^en billig in  der

S  f ? 8 ,ZU erw erben, w urden  um gebaut, die Höfe
u n d  t w  Aufstockung vorgenom m en, die Porta le  e rneuert

1 reppenhauser n ich t eben sachverständig  geändert,
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7  *: U m gebung w aren Bauwerke von herabgekom m enem
Z ustande, so das W agenhaus, das aber eine ausgezeichnete G iebel
arch itek tu r in  echter deu tscher Renaissance hatte. M an weiß 
es n ich t m ehr, wie die eigentlichen freien  Plätze ursprünglich  
einm al ausgesehen haben  u n d  welche kleinen Blöcke m an von 
ihnen  abgeschnitten  hatte, w odurch eine neue Gasse entstand. 
Wie die F liegeraufnahm e zeigt, stam m en die hart aneinander 
gestellten H äuser aus einer ganzen A nzahl von B auperioden des 
Auf- u n d  N iederganges, der vom Jahre 1500 an sich bis auf 
unsere Z eit erstreck t.

Das überhöh te  Satte ldach  des schönen Rathauses über dem 
rech ten  G ebäudetrak t in  seiner streng altdeutschen Form  — auch 
gotisches D ach  genann t — stam m t also aus der Zeit zu Beginn 
der Renaissance. Rechts ist auch ein G iebeldach, links ein Steil- 
walm u n d  G ra te in sp rung  m it einer F irsthöhe, d;e bei den alt
deutschen D ächern  etwa der gesam ten Balkenlänge entspricht 
und einer D achneigung, die über 60° hinausgeht. D er gut er
haltene Z ustand  w urde du rch  starke H olzkonstruktionen erm ög
licht, die bei den altdeu tschen  D ächern  als stehender S tuhl mit 
m ehrfachen K ehlbalkenlagen, m eistens m it dreifach stehendem  
Stuhl der beiden  u n te ren  K ehlbalken und  doppeltem  Stuhl der 
oberen Lage u n d  reich licher Bügung in  beiden R ichtungen 
absolut standsicher ausgebildet w aren; dem nach galt das nicht 
als H olzverschw endung. Das G ebäude m it dem  achteckigen

aus dieser Zeit. M an kannte sich n icht m ehr aus u nd  hatte die 
Spitze einfach m it einem  flachen D ache zugem acht. Das T ü rm 
chen links an der Ecke des H aup ttu rm es stam m t auch aus dem 
selben Jahre. Das andere E cktürm chen  rechts vom H aup ttu rm e 
an der Ecke mag schon vorhanden gewesen sein, es ist im  D ach  
verpfuscht. H ier sieht m an in  einer unbefriedigenden A rbeits
weise, wie T echniker von geringen G raden m it ih rer Aufgabe 
in  einer fehlsam en W eise um gesprungen sind.

D er T u rm  soll die verschiedenen Baufluchtlinien u n d  die in 
verschiedenen H öhen liegenden F irste aufnehm en. D er ach t
eckige T urm aufbau  steht da m it seinem  K uppeldach, innerhalb  
dessen H öhe die Pfosten der offenen D urchsich t ihre V erstrebung 
finden, und  einer H elm bekrönung m it B ohlenausfütterung als 
D eckung.

Das linke E rkertü rm chen  w urde 1517 m it dem  G ebäude 
erbaut, ist über dem Erdgeschoß ausgekragt u nd  m it der A uf
stockung ebenfalls um  1 G eschoß unbefriedigend erhöht, wie 
deutlich  sichtbar is t: geschweiftes D ach, D urchsich tpfosten
aufbau und Zeltturm dachabschluß m it einwärts gebogener Fläche 
über der T raufe; A usführung m it der A ufstockung dieser Eck
türm chen mag früher die gleiche Bekrönung und  H öhe wie 
der E ingangsturm  gehabt haben.

Aschersleben, Rathaus und Umgebung. Hansa-Luftbild N r. 36 279 freigegeben durch R L M .

E ingangsturm , in  seiner äußeren  G estaltung  als ältester Teil 
des gesam ten R athauses erkennbar, ist unverändert geblieben 
und stam m t dem nach noch aus dem  B aujahr 1517. D er vier
eckige H a u p ttu rm  aus verpu tz tem  K alkstein war in  seinem  F u n 
dam ent u nd  U n terb au  vorhanden, ehe das R athaus 1517 be
gonnen w urde; er w ar ein  T eil der früher dort verlaufenden 
S tadtbefestigung. D er alte B aum eister hatte  aus der N ot eine 
T ugend gem acht, ihn  dann  oben ausgebaut u nd  m it der „ M ü tz e “ 
versehen.

D er linke G ebäudeflügel ist in  der Zeit von 1895— 1897 
erbaut. M an m einte, das wäre stilpassend. Aus dieser Zeit 
stam m en auch die großen  F enster, denn  es handelt sich um  ein 
B ürohaus. D as französische D ach  ist eine richtige Schusterei

Der in vielen der ältesten 
S täd te  einst vorhandene 
fre ie  P la tz  fü r  V iehauf
trieb und G aumärkte wird 
schon frü h  a u f gegeben und 
bebaut worden sein.

te s tr .

D ie F lu r von Aschersleben hatte einen U m fang von 
18 000 M orgen. Viele der um liegenden D örfer, wie auch hier 
bei A schersleben, sind einmal dem  E rdboden  gleichgem acht. 
D as sind heute die sogenannten w üsten Stellen, die m an noch 
in den F lurnam en in  M ittel- und  N orddeu tsch land  findet. W ären 
die B ürger n icht allzuoft schwer bedrückt u nd  ausgesogen 
w orden, so wäre die handw erkliche T rad itio n  besser erhalten . 
M an sieht noch Reste hübscher Fachw erkskünste, auch reicher 
Art, liebevoll behandelte T ü ren , T ürk lopfer, bei denen n ich t 
gerade auf das G eld gesehen wurde.

Das R athaus, soweit es alt ist, gehört zu  den schönsten  
S teinbauten  der deutschen Renaissance in  dieser G egend. In  
den 90er Jah ren  ist überhaup t viel verdorben. D am als kam  eine 
G roß industrie  auf, u. a. das im m er m ehr blühende K aliwerk, u n d  
M aschinenbau im  großen am O rte. Es is t bezeichnend, 
daß gerade in  jener Zeit besonders m iserabel gebaut 
w orden ist.

Das U nerfreuliche war der falsche S inn fü r schnelle K ap ital
bereicherung, was auch au f viele deutsche K leinstäd te Übergriff, 
und  das F ehlen  der K räfte, die früh  der V erschandelung hä tten  
E inhalt gebieten können. So en thält ein solch unausgeglichenes 
Zeugnis m enschlichen W irkens auch für unsere Zeit eine ernste 
L ehre.
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Jugendherbergen an der Aggertalsperre und in der Eifel.
J U g e n U I  B  _ w ic W , bei d « , , m  Gebäude in  seiner »orgfalt.ge» Verarbe..u„g,

F ä r b u n g  u n d  F u g n n g  e i n e  S c H j n h « ,  d i «  n e b e n  ;T v ie  Jugendherberge hier unten ist in der Nähe der Aggertal 
D ' p e r r e  im Bergfschen Land errichtet. Wer die Schönheiten 
und Reize dieser Gegend, bewaldete Berge, Wiesen, Wasser, 
gesehen hat, wird die Schwierigkeiten der Einfügung eines Bau 
werkes in das Landschaftsbild beurteilen können. Die Hohenlag 
des Gebäudes an einem Hang, weithin sichtbar, fordert besondere 
landschaftliche Verbundenheit und Verwendung bodenständigen 
Materials in zurückhaltender Färbung. Diese Gesichtspunkte 
waren für die Preisrichter mitbestimmend in dem engeren W ett
bewerb, bei dem Regierungsbaumeister a. D. Ernst Stahl, der 
Spezialist für Jugendherbergen, den ersten Preis und den A ul
trag zur Bauleitung und Ausführung erhielt. N eben den schon 
seit langer Zeit bestehenden Jugendherbergen ist an den T al
sperren in Westfalen und in der Eifel diese U nterkunft für die 
wandernde Jugend die erste an einer der idyllischen Talsperren 
des Bergischen Landes, die auch die langersehnte Verbindung zu 
den zahlreichen Herbergen in den W andergebieten um Betzdorf 
im Süden, Radevormwald im Norden, Olpe im Osten und W ipper
fürth im Westen hergestellt hat.

Die Verwendung von K unststein ist glücklich vermieden. 
Der Bruchstein, in seiner Naturbeschaffenheit als äußere Ver
kleidung in gebirgigen Gegenden das geeignetste M aterial, en t

liehen V erbundenheit die an sich einfachen F orm en  und  G ede 
rungen der äußeren Gestaltung außerordentlich  beleb t. A uch die 
Form  des mit Hohlziegeln gedeckten Sattel- u n d  G iebeldaches 
steht im Verhältnis zur äußeren G esam tform

Von den Tagesräum en aus geht der Blick au f T aler, T a l
sperre und waldige H öhen m it ungeh inderter Fernsich t. Die 
Raum verteilung m it zw eckentsprechender A usnutzung  ist den
Rissen zu entnehmen.

Die Bruchsteine sind an den Innenflächen aus warm e- 
technischen G ründen und gegen F euchtigkeitsdurchgang mit 
Schwemm steinen verkleidet. Innenw ände in N orm alziegeln. 
Die Decken in Eisenbeton m it hochw ertigen H olzfußboden 
sind auch bei stärkster B eanspruchung und B enutzung haltbar. 
Eine moderne Zentralheizung und eine W arm luftheizung  in 
den Tagesräum en sichert für die Jugend gesunden, angenehm en 
A ufenthalt auch bei ungünstigen W etterverhältn issen  u nd  F rost
perioden.

Die Gesamtkosten m it 80000 RM . sind bei den großen 
T ransportentfernungen und der erschw erten  A nfuhr in ge
birgiger Gegend als mäßig zu bezeichnen.

Dies ist die Verwirklichung des alten Traumes, das 
einsam stehende Haus, als Ziel an der langen Straße. 
Es hätte leicht billiger in Betonkitsch hergestellt 
werden können. Der Naturstein aber gibt dem 
Hause den Charakter des festen Schutzes und des 
Heimatwertes. Solch ein Haus kann kein Wan
derer vergessen.
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Jugendherberge an der Aggertalsperre.
A rch .: Reg.-Baumeister Ernst Stahl, Düsseldorf.



Die gelagerte Form entspricht dem 
Charakter der Landschaft. K rä f
tige Gliederung des Eingangsvor
baues und der Bogenhalle an den 
Längsseiten zeigen in den A b 
messungen gute Verhältnisse zum  
Gesamtbau und schaffen eine Ver
bindung zum  naheliegenden Schloß.

T n der farbig herben U m gebung u n d  gegenüber einem  Scbloß- 
gebäude w urde die Jugendherberge in  N ideggen in  der Eifel 

errich tet. R egierungsbaum eister a. D . E rn s t Stahl, D üsseldorf, 
ist der Preisträger im  W ettbew erb. R ich tlin ien  der P reisrich ter, 
B erglandschaft und Schloßnähe gaben A nhaltspunkte u nd  
A nregungen für die P lanung. D ie Lage an einem  H ang m it 
S teigung des Geländes nach verschiedenen Seiten war im  äußeren  
A ufbau u nd  der inneren  Fügung auszugleichen. D er V erfasser 
hat diese G esichtspunkte u nd  F ragen einw andfrei berück
sichtig t und gelöst.

D ie bodenständigen B ruchsteine, sorgfältig verarbeite t u nd  
gefugt, verb inden  in  vorbildlicher W eise G ebäude, U m gebung 
u nd  L andschaft. N u r m it diesem  M aterial konnte die plastische 
W irkung erreicht werden.

Aus w ärm etechnischen G ründen  u nd  gegen A ußenfeuchte 
sind  die B ruchsteine an den R aum seiten m it Schw em m steinen 
verkleidet. D ie T rennungsw ände sind im  K ellergeschoß in  
Ziegel-, in  den Obergeschossen in  Schw em m steinen hergestellt. 
A usführung der T rep p en - und  D eckenkonstruktionen in  E isen 
beton. D ie Tagesräum e sind m it B uchenriem enboden in  A sphalt 
gebettet, die Schlafräum e m it fugenlosen Boden, F lu re  u nd
W aschräum e m it P lattenboden  u nd  die K üchen  m it T errazzo  
ausgestattet.
D ie Baukosten w urden nach V oranschlag bei

2660 cbm  um bau ten  R aum  ä 35 R M . m i t . . .  93 500 R M .
erm ittelt.

Tatsächliche B a u k o s te n .........................................  91000 ,,
E rsparn is  2 500 R M .

Raumverteilung und A usnutzung  
sind den Rissen zu  entnehmen. 
Der Spitzboden m it eingebautem 
Nachtklosett kann in Notfällen  
als Massenlager fü r  50  Personen 
benutzt werden. Die eingebaute 
Zentralheizung sichert ausrei
chende Erwärmung der Räume.
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Jugendherberge in 
N'deggen in der Eifel.

A rch .: Reg.-Baum eister Ernst Stahl, Düsseldorf.
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Arzthaus mit hohem Dach 
a u f  dem Hügel bei WittemBochum.

6 0

A u f dem Höhenrücken, weithin sichtbar, auf einem Sockel 
von Ruhrsandstein, erhebt Sich dies neue Haus. Umbauter 
Raum 1350  cbm, Kosten einschließlich Heizung 33000 RM .

Photos: Clemens

T n  der Vorstadt W ittens wohnte der A rzt in  einem  veralteten 
M iethause kümmerlich gequetscht, so daß zeitweise die 

Patienten auf der T reppe warten m uß ten ; dieser A rz t besprach 
wirklich einmal m it seinem gewählten A rchitekten den Bauplatz, 
den er zur E rrichtung eines Eigenheim s zu kaufen beabsichtige; 
er wählte statt platten Ackerlandes als Bauplatz einen ver
lassenen Steinbruch, der an einem  B ergrücken seit 30 Jahren 
hoffnungslos als Schuttabladeplatz b en u tz t w urde. Das Be
sondere dieser Baustelle ist ein herrlicher Blick über die W eite 
der Ruhrlandschaft. U nter den vielen besprochenen u n d  vor
gelegten Skizzen entschied sich der B auherr u nd  seine G attin 
für den Bau eines Landhauses. E r verlangte ein H aus ohne 
Flachdach oder M ansardendach, sondern  der U m gebung wegen 
das hohe ländliche Satteldach für diese hügelige stark  um 
windete Höhe.

Die Aufgabe war, im  U ntergeschoß die Praxis neben  den 
häuslichen Kellern un terzubringen, und der B ergrücken bot für 
diese Lösung ein ganz vorzügliches F undam ent. Z u r Straße 
und zur Rückseite, wo keine Berglagerung vorhanden  war, 
konnte das Untergeschoß luftig und  frei als un terstes Geschoß 
dem Zwecke dienen. D ie natürliche E in fah rt zu r G arage paßte 
sich dem Gelände an, und war es eine gegebene F o rderung , so 
zu lagern, daß der U ebergang zu r L andschaft vom  Erdgeschoß 
her m it wenigen Stufen geschaffen war. A ehnlich zeigte sich rechts 
vom Hause die Anlage des Aufganges in  m ehreren  T reppenstu fen  
über das Vorhandene Gelände als em pfehlensw ert u nd  angepaßt

Das Erdgeschoß en thält neben der K üche, welche in  diesem 
Falle zur Straße liegen m ußte, außer der D iele drei größere 
oder aber zusam m enhängende W ohnräum e gu ten  F orm ats m it 
breiten großen Fenstern, die jedes fü r sich von innen  ein Pano
rama bieten, wie es wohl selten einem  B auherrn  in  der S tadt 
oder in der Nähe der S tädte m öglich ist.

Das Dachgeschoß en thält nebenbei ein F rem denzim m er und 
eine M ädchenkammer, die durch  die F o rm  des hohen G iebels 
zur Straße und zur Rückseite sich gleichm äßig e inbauen  ließen.

Besonderer W ert ist w ieder darauf gelegt, daß bequem er 
Abgang von der Diele zu r Praxis, die im  E rdgeschoß  durch 
eine breite Treppe erreichbar ist, erfolgen kann.

D er Arzt hat neben seinem  B ehandlungszim m er einen Be
strahlungsraum  m it D unkelkam m er.

Der gesamte Sockel ist aus R uhrsandste in , wogegen die 
aufgehenden M auern aus rhein ischen  B im sblöcken, 30 cm  stark, 
errichtet wurden.

Obergeschoß

Arch.: J. Clemens, Witten (Ruhr).
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Ei familienhaus in der 
Lüneburger Heide.

Das Verhältnis vom M auerwerk zum  
holzverschalten Obergeschoß, vom 
Dachausbau zur Dachfläche, von O eff- 
nung zur W and, trägt nicht weniger 
zur guten Gesamterscheinung bei als 
das Verhältnis der farbigen Werte 
der verschiedenen Baustoffe.

Architekten Jacob & Ameis, 
Hamburg.

Photo: R. K la tt.

Das tiefe Rotbraun der Giebelverschalung als H auptakkord steht gut über den leb
haften Linien des Ziegelmauerwerkes, dabei sind die grünen Klappläden nicht nur als 
W etterschutz unentbehrlich, sondern wohlberechnet auch als Belebungsmotiv ebenso wie 
die schmale, weiße Windfeder. Baukosten 18  500 R M .

I N  ¡J " X

\V 7 e r  m it etwas V erständnis fü r heim atliche B aukunst seine 
ländliche U m gebung durchstre ift, dem  fällt jedes Haus, 

das voll natü rlichem  Reiz, also ohne K ünstelei dasteht, ange
nehm  auf, denn  es sind le ider n u r verschw indend wenige, von 
denen m an sagen kann : D as H aus scheint h ier gewachsen zu 
sein.

U nd  dabei habe ich  in  der G egend der nö rd lichen  L ü n e
burger H eide eine rec h t eigen tüm liche F eststellung  gem acht. 
Es klingt paradox  u nd  unw ahrschein lich , w enn ich behaupte, 
daß das wenige G ute  u nd  B odenständige, das hier festzustellen 
ist, n ich t etw a von den dortigen  E rb a u e rn , sondern  von A rchi
tekten  aus der G ro ß s tad t m it besseren  B auherren  stam m t.

Es g ib t in  H am burg  H eidefreunde, die gern  die U nbe
quem lichkeiten  der Reise m it der B ahn u nd  dem  A utobus täglich 
auf sich nehm en , um  ih re  F re is tu n d en  w enigstens in  der ge
liebten  L andschaft zu  verleben, die dann  aber auch W ert darauf 
legen, daß ih r  eigenes H aus ein S tück  dieser geliebten  H eide 
is t; aber dieses S tück  H eide m üssen sie sich aus der G roßstad t 
verschre iben  lassen.

F ü r  e inen  solchen H eidefreund  ist dieses H aus bei M aschen

am  Rande eines H öhenzuges e rrich te t, der einen freien Blick 
in  die w eite Ebene gewährt.

G u t ist auch die B eherrschung aller G estaltungsm ittel der 
F orm  sowohl wie der W erkstoffe!

Im  Erdgeschoß liegen die H aup träum e u nd  die V eranda 
so, daß sie die schönsten  B ilder der L andschaft u n d  die Sonne 
in  sich aufnehm en. Im  O bergeschoß ist beachtensw ert, m it 
welch geringem  A ufw and an F lu r ein H öchstm aß von n u tz b a re r  
W ohnfläche erschlossen ist. Das liegt an der A n o rd n u n g  des 
Bades vor dem  H auptschlafzim m er. Das Schlafzim m er h a t keine 
T ü r  zum  F lur. D iese V erbindung hat sich durchaus bew ährt 
und  ist besonders dann unbedenklich , w enn das Bad geschm ack
voll durchgebildet ist.

Z u r gu ten  W ärm ehaltung sind, da das H aus bei se iner fre ien  
Lage dem  W indanfall ausgesetzt ist, die R ingm auern  u n d  die 
G iebel m it 3 cm K orkplatten  versehen. D iese M aßnahm e h a t 
sich als außerordentlich  w irkungsvoll erw iesen.

D ie Baukosten betrugen  18 500 R M . einsch ließ lich  aller 
N ebenkosten , d. h. fü r das um bau te  R aum m eter 21,50 R M .

R i c h a r d  K l a t t ,
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Vom Schwindelbau und seiner A usdehnung.
die B auhandw erker e ingew irk t; sie w aren  gezw ungen, aus G ründen  
der Billigkeit u nd  K o nkurrenz  in  ä h n lic h e m  Sinne zu  arbeitenXTachdem er jahrelang durch die „Propaganda für die Sachlich 

™ keitsbauten“ als angeblich moderne Kulturleistungen be
trieben wurde, breitet sich der Schwindelbau insbesondere im 
niederen Siedlungswesen gegenüber allen Qualitätsbestrebungen 
aufs neue aus. Erst wenn die neuen Häuser einige Jahre Bestand 
hinter sich haben, merkt der Besitzer, daß an seinem Hause etwas 
nicht in Ordnung ist. Er wird dann über die Ursache der Baumangel 
seines Hauses je nach dem Grade seiner Intelligenz aufgeklart.

Machtlos hat der erfahrene ältere Fachm ann dieser durch und 
durch unreeUen Arbeitsweise zusehen müssen. Die recht ott 
schlecht ausgeführte M aurerarbeit wird schnell vom Putz zu
gedeckt. Der M auerverband ist wenig haltbar. Der junge Maurer 
hält sich nicht mehr an die alte solide Arbeitsweise. Schon der 
Entw urf kommt der lüderlichen Arbeit bei Fenstereinfassungen 
z. B. entgegen. Für die Fenstereinfassungen sollte eigentlich 
ein besserer Zement beim Bau genommen werden. Aber da 
zeigt sich, daß sie wie das übrige Mauerwerk in Kalk hoch
gemauert sind. Beim Dachverband entstehen grobe Verstöße. 
Aus Sparsamkeitsgründen wird der Obergurt nicht durchgeführt, 
es wird ein schwächeres Holz eingezogen, falsche Traufknoten 
machen sich breit. An der Decke wird an der falschen Stelle 
gespart. Die Bemessung von Dielen- und Bohlenbelägen ist 
falsch. Bei den Dachschiftungen zeigt sich, daß die Schiftung 
auf Zulage und Profil nicht beherrscht ist. Beim Beton wird 
geradezu unglaublich gesündigt besonders aber beim Plattdach.

Mag der neue Besitzer eines Hauses später zusehen, was 
aus seiner Sache wird. Freilich hat er ja oft genug dieser Bau
pfuscherei nicht nur Vorschub geleistet, sondern sie hervor
gerufen. Er hat statt eines ordentlichen und geprüften Fach
mannes Leute herangezogen, die in keiner Weise G e w ä h r  f ür  e i ne  
s a c h g e m ä ß e  A u s f ü h r u n g  lieferten. Zum großen Teil aber hat 
noch das frühere marxistische System, das sich an vielen Stellen im 
Bauwesen ausbreitete, die wirklich gelernte tüchtige Arbeit im 
Bauhandwerk allmählich unterdrückt, so daß manchej bewährte 
Kraft hiervon abwanderte. Dazu kam die Folge der liberalistischen 
Tendenz, den guten Handwerks-Nachwuchs gering zu achten.

Nachlässige Ausbildung der Lehrlinge, Niedergang des 
Handwerks, alles eine Folge der unübersichtlichen Wirtschafts
entwicklung und versagenden W irtschaftsführung, haben zu 
Mißständen geführt, an deren Nachwirkungen wir heute zu 
leiden haben. Schwindel in der Hypothekenbeschaffung, die 
nachlässige Art der vielen früheren Behörden in der Bauaufsicht 
und -ausführung und in der Erteilung von Genehmigungen, 
Schlagzeilen, wie „Jedem  sein Eigenheim ohne eigenes Kapital“ , 
Werbung unzuverlässiger Zwecksparkassen usw. haben heillose 
Verwirrung angerichtet und oft Architekten und solide Bau
firmen in M ißkredit gebracht.

Oft wurde der Arbeiter, der kleine M ann, zum Bauen ver
führt und verleitet, auch wenn er nur einige unzulängliche 
„K röten“ zusammengespart hatte. Unzuverlässige Elemente 
nahmen ihm schon die Ersparnisse vor Baubeginn unter schwindel
haften Angeboten ab. Ist es da ein W under, wenn er zur Selbst
hilfe gegriffen hat und glaubte, so m it seinen geringen Mitteln 
auskommen zu können, aber auch hier wiederum unzuverlässigen 
Elementen in die Hände fiel. In  gleichem Sinne hat sich das 
Unwesen in den Kleingartengebieten der Großstädte, ohne 
behördliche Genehmigung W ohnbauten zu errichten, ver
breitet und Verhältnisse geschaffen, die unglaublich erscheinen, 
aber doch wahr sind. Die Baubehörden waren bei den Massen- 
Errichtungen machtlos; je größer eine Stadt war, desto weniger 
konnten sie ihren Einfluß streng gegenüber den Sündern mit 
ihren Fraktionen geltend machen; sie konnten sich nur darauf 
beschränken, diese Entwicklung im Rahmen der Planungen in 
richtige Bahnen zu lenken.

Diese Unsitte der Errichtung von schlechten Kleinwohnungs 
bauten ohne jede Hygiene in der prim itivsten Art, durch unge
lernte Kräfte, die einmal durch einen N eubau gelaufen waren» 
ausgeführt, hat bittere Lehren gegeben und auch teilweise auf

Eg hat sk h  so ein System der „ W ü h la rb e it“ herausgebildet, die 
jede handwerksgerechte und solide haltbare A usführung ver
missen läßt. Es gab schon in früheren  Z eiten  zwei A rten un ter den 
Handwerkern, die sogen. W ühler, d. h. solche, die zwar eine 
reichliche Menge an Arbeit schafften, aber au f Feinarbeit, Sauber
keit und Solidität keinen A nspruch hatten , u nd  im  Gegensatz 
dazu die besseren A rbeitskräfte. So w urden  z. B. erstklassige 
M aurer mit Herstellung von G ebäude- u n d  Fensterecken, 
Fensterbögen und plastischen A rbeiten  betrau t, w ährend die 
unsauberen W ühler bei den G iebeln und  Innenw änden  und an 
weniger sichtbaren Stellen beschäftigt w urden. D er Q ualitäts
arbeiter hat aber doch einen gu ten  E influß ausgeübt, so daß 
auch W ühler allmählich zu D urchschn ittsleistungen  erzogen 
werden. Diese Erziehungstätigkeit hat bei dem M angel an 
Handwerkskräften und un ter dem  E influß des Bauschwindels 
und dem Druck der geschilderten V erhältnisse erheblich nach
gelassen. Die in der M inderzahl vorhandenen  Q ualitätsarbeiter 
konnten nicht m ehr durchdringen u nd  m ußten  den „W ü h le rn “ 
das Feld überlassen. M inderw ertige A rbeiten  u nd  wachsendes 
M ißtrauen der Bauherren w aren die Folgen. D ie m inder
wertigen Leistungen gaben auch N ich thandw erkern  Veran
lassung, Bauwerke, wenn auch kleineren U m fanges — siehe 
Kleingartenwohnung — zu errichten , weil sie als H ilfsarbeiter 
verschiedentlich mitgewirkt, aber keine M aterialkenntnisse hatten. 
Dieses System vernachlässigter A usführung  hat sich ver
breitet und ist oft beim S iedlungsbau m it den „fliegenden 
D ächern“ festzustellen.

Zahlreich sind bei so m anchen A usführungen  die K o n 
s t r u k t i o n s s ü n d e n .  N icht erst bei der W eißenhofsiedlung in 
S tuttgart kam die G rausam keit der schlechten L eistungen  zur 
Erscheinung. Die D urchfeuchtung der H äuser, Anlage der 
Zentralheizungen über den durch  Stelzen gekennzeichneten 
Luftraum , Schnellbauarbeiten beim  V erputz des Hauses, viele 
Risse und Sprünge vom Sockel bis zu r D achbrüstung , bolsche
wistische Bautendenzen, kleine Räum e, übersteile T reppen, 
schnelle W ohnungsabkühlung bei W indanfall, m ißlungene Ver
bindung von bautechnischer A rm utsflickerei u n d  ebenso dreister 
wie falscher gekünstelter und  teu rer Fensterm ache kam en hinzu. 
M an denke nur an D am m erstock, K arlsruhe, wo die P lattdächer 
Verwüstungen an den H ausfronten  angerich te t ha tten  u n d  nach
her doch das verhaßte S teildach erhalten  m ußten .

Wir rufen deshalb die Fachw elt au f z u r  F a c h - K r i t i k ,  
die sich auf Sachkenntnis und V erantw ortungsbew ußtsein  
stützt, den Willen zur H ebung der L eistung  zu  schützen, die der 
neue Staat vom deutschen Bauwesen verlangt. M ögen die 
schlechten Leistungen und versteckten bau technischen  Mängel 
herkommen, wo sie wollen, sie sollen vor allen D ingen dem  N ach
weise dienen, daß der ernste deutsche F achm ann  sich von der 
Pfuscherei, unter der ungezählte T ausende zu leiden haben, in 
entschlossener Weise abw enden. D er nationalsozialistische Staat 
will die bauhandswerkmäßige Schulung u nd  E rziehung zur 
Qualitätsleitung; er will vor allen D ingen K räfte ausschalten, 
die durch ihr verantw ortungsloses u nd  gem einschädliches 
Bauen die gesunde Entw icklung aufhalte. Schon heute treten 
die M inderw ertigkeitserscheinungen in starker W eise auf. Des
halb kommt es darauf an, daß alle ernsthaften  A rchitekten  und 
Baumeister als wirkliche K önner m it sicherem  Blicke die Ge
fahren der Pfuscharbeit kennzeichnen. Alle sollen w ir durch  eine 
sorgfältige aufbauende K ritik  daran  m itw irken, daß jedes 
weitere Absinken des Fachwissens für im m er gehem m t wird, 

ewiß ist die U nzuverlässigkeit besonders gefördert worden 
urc miserable F inanzw irtschaft im  Bauw esen. In  Zukunft 

werden Schutzgem einschaften gegen den K red it-  u nd  Bau
se win e entstehen. Eine neue G esetzgebung w ird dem  Ziele 

lenen. D aher. Vorwärts fü r die aufbauende veran tw ortungs- 
ewu te ritik und für die ehrliche L eistung  im  Bauwesen.
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Die Dachflächen haben sich vollständig überschlagen. Die 
sichtbaren Rinnen m it Dachüberstand und Gesimsverkleidung 
gehören an die Straßenseite. Der Bruch der Fläche ist a u f  
dem Dach an den Schalstößen erfolgt. Die kleinen Pfosten 
waren die einzige Befestigung des Daches m it den Decken
balken. Die Zapfen sind ausgerissen.

Toter, nicht zugänglicher Raum  ohne Entlüftung zwischen 
Balkendecke und Dach. Feucht gewordenes, minderwertiges 
Tannenholz mit losen großen Aesten, im Auflager mangel
ha ft karboliniert. A u f  der ganzen Länge nur zw ei B alken
anker sichtbar. Dachsparren mit Ueberstand ohne M auer
latte, Befestigung und Verankerung mit dem M auerwerk.

M an beachte die dünnen Längslatten, als M itträger der 
Leichtplatten a u f Querlatten in prim itivster Weise gefestigt, 
letztere m it kleinem Knaggen und sage und schreibe einem 
Nagel geheftet, die L atten  teilweise noch gestückt, Pfusch
arbeit! Schornsteindichtungen bei Flachdach nur m it aus
gesetzten Schichten und ohne Metallfugenanschlusse sind 
vorsätzliche Pfuscharbeit. Sparren au f der ganzen Länge 
ohne M itte lun terstü tzung .

Angriffsfläche des Sturmes am Dachüberstand der Firstseite. 
Sichtbar nachlässige Holzverbindungen an den gestapelten 
Hölzern. Sparren zum  Teil wegen fehlender M ittelunter
stützung gebogen und gebrochen, am Auflager wegen fehlender 
M auerlatte ohne Ueberblattung bzw. Ueberkämmung, siehe 
auch gleichmäßig stehengebliebene und wenig beschädigte 
Wände. Keine Maueranker.

Dach in der ganzen Fläche abgehoben, überschlagen und über 
die Anbauten hinweg abgerutscht. Dachüberstand ohne 
Mauerbefestigung fü r  S turm  leichte A ngriffs- und Hubfläche 
und Flachdachsaugwirkung der abgelenkten und veränderten 
W indströmung als Z u sa tzkra ft der Zerstörungen und des voll
ständigen LJeberschlagens. Flachdächer dieser handwerks
widrigen Ausführung sollten keine Genehmigung finden  
oder doch stärker m it den M auerkörpern verbunden sein.

Photos: Dieck, Magdeburg 5 ,

Verwendung von M auerlatten, aber ohne Verankerung. Die 
halbe Ueberblattung ist nicht ausreichend. Feuchtes, ast
reiches und schon stockiges H olz m it blauen Farbstellen als 
Fäuleansatz, weil der Hohlraum zwischen Balkenlage und  
Dach keine Durchlüftung enthält. Sparren zu  schwach 
dimensioniert bei Flachdach. Brüchige, genagelte und in der 
zweiten Lage an den Stößen geklebte Teerpappdeckung minder- 

— wertiger Ausführung, Stöße wenig versetzt bzw. überdeckt. 
Minderwertige Deckenausführung ohne Schuttbeseitigung.

Deutsche Presse-Phoro-Zentrale. Berlin I .
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T r e p p c n h a u s a n l a g e  u n d  p r a k t i s c h e r  
T r e p p e n b a u .

Beim heutigen W ohnhausbau kann 
man im wesentlichen zwei Arten von 
Treppenhausanlagen unterscheiden. ' • clas 
Treppenhaus im mehrgeschossigen M iet
hause und 2. das Treppenhaus im nor
malen Vorstadt-Eigenbause.

Im Normalfall wird bei Miethausern, 
abgesehen von Eckhäusern und Gebäuden 
mit abweichendem Grundriß, der T reppen
raum entweder unm ittelbar hinter dem 
Haupteingang angelegt oder nach D urch
querung eines Flures an der Rückfront

angeordnet. Die Anlage des T reppen
hauses ist durch den Wegfall der be
kannten Hofflügelbauten leichter gewor
den. Als feststehende Regel sollte es
gelten: die Einzelmaße der T reppen
konstruktion schon bei der ersten Planung 
zu errechnen und die Maße in jedem 
Werkplan sorgfältig einzutragen. Als
Mindestmaß zwischen den T reppen
wangen ist 1,05 m anzusetzen, bei der An
nahme, daß zwei Menschen mit einer 
normalen Handlast, ohne sich zu behin
dern, aneinander Vorbeigehen können. 
Bei der bewährten Normaltreppenanlage 
betragen demnach die Erm ittlungsm aße: 
zwei Läufe i. L. =  2 X 1,05 +  4 Wangen 
f= 4 X 0,05 +  eine W angendurchsicht =  
0,10 m +  ‘2 X 0,025 m für Verputz, das 
ergibt eine Gesamtbreite des T reppen
hauses von 2,45 m. Die Treppenhauslänge 
errechnet sich aus den beiden Podest
längen und der Anzahl der Stufen eines 
Laufes. Die Podestlänge soll die halbe 
Treppenhausbreite, im unseren Fall also 
1,225 m betragen. Die Länge des Stock
werkpodestes sollte bei einer Eingangs
tür nicht unter 1,50 m betragen; für jede 
weitere T ü r ist ein Längenzuschlag von 
mindestens 0,25 m einzusetzen. Sowohl 
der Treppenpodestbalken als auch der 
Stockwerkspodestbalken soll senkrecht zur 
Treppenhauslänge liegen. Das lichte 
Maß zwischen beiden Balken, als Raum 
für die Treppenläufe, ist aus der Anzahl 
der Stufenauftritte, multipliziert mit 
deren Breite und zweimaligem Zuschlag 
für S tufenfutterbretter, zu errechnen. N ur 
bei Platz beschränkung ist es zulässig, 
Ansatz- oder Austrittsstufen oder auch 
die ganze T reppe zu verwendein. Die 
Verwendelung muß nach genauem G roß
aufriß so geschehen, daß eine Person an 
der schmälsten Stufenstelle ohne Be
schwerden noch steigen kann. Verwende
lungen sollen möglichst vermieden werden, 
weil sich die M ehrkosten für ein etwas 
größeres Treppenhauslichtm aß (auf Kosten 
anderer Räume) mit den M ehrkosten der 
Verwendelung decken. Die M aße für 
Steigung und Auftritt werden erfahrungs
gemäß nach der Form el: 2 h =  1 b; 
2 Steigungen =  1 Stufenbreite, berechnet. 
Das Steigungsmaß pro Stufe kann etwa 
zwischen 15,5;—17,5 cm schwanken. Ein 
größerer Auftrittsvorsprung vor dem Futter- 
brett zur Ersparnis an Längenausdehnung 
der Treppe hat den Nachteil, daß beim 
Hochsteigen die Fußspitzen hängenbleiben

und daß der Fuß beim Absteigen a b «  nur
ungenügende A u f t r i t t s b r e i t e  f in d e t ,  anderer
seits soll die A uftrittsbreite wegen der 
größeren Schrittlänge nicht zu groß sein. 
8 Teder Treppenlauf wird zwischen den 
Podestbalken wie ein T räger « j W j  
und beim Begehen belastet. Der Auflager 
druck von den Auflagern erhöht sich bei 
dem Transport schwerer Gegenstände 
(Geldschränke) je nach Entfernung vom 
Auflager. Die Wangen- und Tragerprohle 
müssen entsprechend berechnet werden. 
Die eingespannten Läufe brauchen 
ihrer Klemmlage im allgemeinen eine 
Wandbefestigung nicht, auch nicht der 
vom Erdgeschoß ansetzende Laut; die 
sogenannte Blockstufe muß aber als An- 
trittsstützpunkt eine werkgerechte Aut ag 
und Befestigung erhalten. Die werks
mäßige Ausbildung des Antrittslaufes m it 
Treppengeländer und Pfosten in einfacher 
oder besonderer Ausbildung ist bekannt. 
Gegen Raumverengung soll ein T reppen
geländer in mäßiger Höhe gehalten werden. 
Der Uebergang beider Läufe aufTreppen- 
podesthöhe soll möglichst in Form der 
„Spindel“ erfolgen. Die glatte Um - 
führung des Geländers an diesen Stellen 
ohne Hemmungen ist aus schönheitlichen 
und praktischen G ründen wichtig. Fen
sterbrüstungen in Treppenhäusern können 
höher als in anderen Räumen sein. Die 
Lösung der Kellereingangsfrage ist immer 
ein Schmerzenskind. H ier können Details 
in größerem Maßstabe, im  G rundriß und 
Schnitt aufgetragen, am besten helfen. 
Die Treppenhauswände sind im T reppen
haus bündig zu mauern. D er T reppen
hausputz soll waag- und lotrecht her
gestellt werden.

»Zu 2. Bei dem Vorstadt-Eigenhause 
gilt im wesentlichen das gleiche wie zu 1 ., 
nur^kom m t hier sehr häufig die ein-

P b « ! 1 3/

armige Treppe zur Ausführung. Ihre 
Breite sei zwischen den Wangen nicht 
unter 1,15 m. Eine solche T reppe, in 
gerader Linie hochgeführt, muß im An- 
und Austritt ausreichend Platz für wendiges 
Schwenken größerer Möbellasten auf
weisen. Muß eine einarmige Treppe ge- 
wendelt werden, so ist das Wendeln des 
Auslaufes vorzuziehen, weil bei dem 
T ransport schwererer Lasten der Auslauf 
leichter begehbar ist als der Anlauf. 
Einarmige Treppen ohne Einspannung 
zwischen Podestbalken sind durch W and
befestigung zu sichern, besonders bei 
außergewöhnlichen Laufbreiten. Die Aus
bildung der A ntrittsstufenpartie m it der 
Einbindung von Geländer und Pfosten 
ist im schönheitlichen Sinne bei dieser 
T reppenart wichtiger als bei der zwei- 
laufigen M iethaustreppe, i Die neuere Aus
führung bei beiden T reppenarten, die 
Wangen ohne D urchsicht zu vereinigen,

so daß die un tere  W ange m it dem  Endteil 
unter die nächst hochgehende Wange 
stößt und  beide bündig  liegen, hat den 
Vorteil einer festeren B indung zwischen 
T reppe, W ange und G eländer.

Eine T rep p e  ist dann richtig  gebaut, 
wenn der G esunde sie leicht steigen kann 
und der B ehinderte n u r geringe An
strengung aufzuw enden braucht.

Das T reppengefüge m it den Fenstern 
und V orplatz türen  der W ohnungen in 
den M iethäusern  in  Z ukunft in  einheit
lichen F orm en u nd  A rchitek turen  zu 
halten, ist eine Pflicht, die in  den letzten 
Jahrzehnten stark  vernachlässigt wurde. 
Auch ohne M ehrkosten läß t sich hier 
Wandel schaffen. T h u r m .

T e r r a z z o -H e r s te l lu n g .
Wo eine solche vom B auherrn  ver

langt wird, m uß bei der Ausführung 
Obacht gegeben w erden, daß der Aus
führende n ich t nachträglich  für Mängel, 
insbesondere Risse, haftbar gem acht wird. 
Zunächst soll der U n terbe ton  nicht zu 
mager hergestellt w erden (ca. 1: 6). Vor 
der A ufbringung der M asse m uß er gut 
angefeuchtet und  m it Zem entschlicker 
überzogen w erden. U m  das Reißen zu 
vermeiden, ist es nü tzlich , in den U nter
beton Eisen einzulegen u nd  diesen Beton 
nicht fest m it dem  M auerw erk zu ver
binden, sondern  an der W and kleine 
Pappstreifen einzulegen u nd  dahinter et
was Sand zu  füllen. Senken sich die 
W ände etwas, so w ird der U nterbeton 
dann nicht im ganzen Risse bekommen, 
sondern n u r einige kleine Stellen an der 
W and, was leicht auszubessern ist.

G r.

B im sbeto n dach  fü r  W erkstattgebäude.
Bei solchen K onstruk tionen  sind im 

Laufe der Zeit verschiedene Verfahren 
ausprobiert. F rü h e r verw endete man 
m eist B im s-Eisenbetondächer, zwischen 
oder über die P fe tten  gelegt. E in  Bau
ingenieur hatte  hier vorgeschlagen, 
zwischen eisernen P fe tten  eine Decke aus 
Bim sbeton etwa 8 cm stark herzustellen. 
D er technische F o rtsch ritt hat bei ge
ringstem Gew icht, höchster Isolierfähig
keit und  billigsten G estehungs-K osten  für 
solche G ebäude die D ielendächer em p
fohlen (Stegdielenbedachung). Bims- 
beton-Legedielen wiegen 72— 80 kg/qm ; 
sie sind un ten  glatt u nd  haben eine 
Isolierfähigkeit, die der eines 1 Stein 
starken M auerw erkes en tsp rich t. Die 
Länge en tsp rich t bei 8 cm Stärke meistens 
einer Länge 1,80— 2,50 m. W erden sie 
an O rt und  Stelle hergestellt als Massiv
konstruktion (m indestens 100  kg/qm ), so 
hat die B erechnung zu  erfolgen wie für 
eine E isenbetonkonstruktion , M ischung 
etwa 1 :5 . M . M i c h a e l .

Patente.
M onat N o vem b er 1934.

I n ein bestehendes G ebäude eingebaute 
feuersichere Decke. E lm ar Schmitz, 
B erlin-W ilm ersdorf. K l. 37 a, 2 . 606 522. 

K reuzw eise bew ehrte Hohlsteindecke. 
W illiam H erb ert S m ith , E ast Molesey, 
Surrey (England). K l. 37a, 2. 606 523. 

H ölzernes Schalendach. K arl Hager, 
M ünchen. K l. 37a, 6. 606 875.

D r.-In g . K a r l  B ö h m e r t .
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